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4.4.1 Leitprojekt 1: Entwicklung Stadtmitte

Die Stadtmitte Marl weist einen besonderen 

Handlungsbedarf auf, da sich dort sowohl städ-

tebauliche Missstände als auch soziale Problem-

lagen konzentrieren. Aus diesem Grund wurde 

parallel zum ISEK Marl 2025+ ein gesondertes 

Handlungskonzept erarbeitet, mit dem Städte-

bauförderungsmittel akquiriert werden sollen. 

Im Handlungskonzept sind Schlüsselprojekte 

definiert,	die	für	die	zukünftige	Entwicklung	der	

Stadtmitte von besonderer Bedeutung sind. 

Dazu gehört in erster Priorität die Sanierung 

des Rathauses und die Weiterentwicklung zum 

sozialen Rathaus. Das Rathaus Marl stellt eine 

baukulturelle Ikone dar. Es wurde nach Plänen 

der holländischen Architekten Bakema und van 

den Broek aus dem Jahre 1958 errichtet und weist 

beispielhafte Eigenschaften des Baustils aus dieser 

Zeit auf. Das Rathaus Marl steht unter Denkmal-

schutz. Trotz der hohen Qualität in Gestaltung 

und Material gibt es nach über 50 Jahren große 

Schäden. Insbesondere die Türme mit Verwal-

tungsbüros sind dringend sanierungsbedürftig. 

Das Rathaus hat aufgrund der Entstehungsge-

schichte, der repräsentativen Funktion und der 

exponierten Lage eine hohe Bedeutung für das 

städtbauliche Erscheinungsbild und die Attrakti-

vität der Stadtmitte. Dementsprechend zählt die 

Rathaussanierung zu den Schlüsselprojekten im 

Handlungskonzept für die Stadtmitte. Sie ist aber 

auch von gesamtstädtischer Bedeutung, weil das 

Rathaus das Image der Stadt mitprägt. 

In Zukunft soll das Rathaus Marl mehr sein als ein 

Ort von Verwaltung und Politik. Es wird die Vision 

eines sozialen Rathauses verfolgt, das auch soziale 

und kulturelle Nutzungen bietet. Im kulturellen 

Bereich ist das Museum Glaskasten zu nennen, 

das bereits heute im EG des Sitzungstraktes vom 

Rathaus angesiedelt ist. Hinzu kommen sollen 

Räumlichkeiten, die Bürger mit eigenen Ideen be-

spielen können. Hier sind Kurse, Gesprächsrunden, 

Aufführungen und ähnliches denkbar. Das soziale 

Rathaus dient als Treffpunkt und soll als solcher 

auch ein Café beinhalten. 

Neben dem Rathaus sind folgende weitere Schlüs-

selprojekte vorgesehen. Sie werden zum Teil in 

Kap. 4.5.1 vertieft: 

• Entstehung eines »urbanen Bandes« an der 

Adolf-Grimme-Straße (zwischen Kampstraße 

und Bergstraße)

• Sanierung der Willy-Brandt-Schule

• Umgestaltung Creiler Platz

• Konversion ehemalige Hauptschule und Hallen-

bad

• Stadtteilmanagement

Die Schlüsselprojekte werden ergänzt durch 

weitere Maßnahmen. Dazu gehört auch die Auf-

wertung des Marler Sterns. Er spielt städtebaulich 

und funktional eine nennenswerte Rolle für das 

Image und die Urbanität der Stadtmitte. Der 

Einzelhandel ist in der Stadtmitte eine wichtige 

Funktion und soll auch zukünftig hier konzentriert 

sein. Dies kann nur gelingen, wenn nach Gestal-

tung und Besatz ein kundengerechter, moderner 

Einkaufsstandort entsteht. Allerdings haben sich 

Veränderungen am Marler Stern aus eigentums-

rechtlichen Gründen als schwierig herausgestellt. 

Die Aufwertung des Marler Stern ist vorrangig 

eine private Investition und kann durch öffentliche 

Gelder nur unter bestimmten Bedingungen und 

nur zu einem angemessenen Anteil unterstützt 

werden.  
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4.4.2 Leitprojekt 2: Nachnutzung von Brachflächen (Gewerbe und Industrie)

Wie die Analyse gezeigt hat, gibt es einen Bedarf 

an zusätzlichen gewerblichen und industriellen 

Flächen. Umfangreiche Flächenpotenziale bieten 

die	Brachflächen	östlich	und	westlich	des	Che-

mieparks.  Sie sollen zukünftig als gewerblich-in-

dustriell genutzte Flächen entwickelt werden. 

Dabei ist auf mögliche Restriktionen durch die 

Seveso-III-Richtlinie hinzuweisen. 

Nachnutzung AV 3/7

Als letzte Zeche in Marl schloss Auguste Victoria 

3/7	Ende	2015.	Die	umfangreiche	Brachfläche	(ca.	

90 ha) soll einer neuen Nutzung zugeführt wer-

den. Aktuell wird eine gewerblich-industrielle-Nut-

zung präferiert. Die Machbarkeitsstudie ergab in 

Phase 1, dass die AV 3/7 Fläche sich grundsätzlich 

für solche Nutzungen eignet. Der Standort ist einer 

von	nur	wenigen	großen	Potenzialflächen	in	NRW	

und hat somit nicht nur Bedeutung für Marl.

	Der	Standort	profitiert	unter	anderem	von	seiner	

trimodalen Anbindung (Autobahn, Schienennetz, 

Wasserstraßen). Der Standort steht in räumlicher 

Verbindung zum Chemiepark und hält einigen 

Abstand	zu	Siedlungsflächen.	Hinzu	kommt	der	

flächensparende	Effekt	durch	die	Konversion	einer	

Brachfläche.	 Es	 sollen	weitere	Untersuchungen	

durchgeführt werden, um z.B. die Bodenbe-

schaffenheit	 zu	prüfen.	Nutzungskonflikte	mit	

den Siedlungen im Osten, die sich z.B. durch das 

Verkehrsaufkommen ergeben, sind zu vermeiden. 

In diesem Zusammenhang wird ein neuer An-

schluss an die A 43 vorgeschlagen, der über die 

Hülsbergstraße zu erreichen wäre. 

Gewerblich-industrielle Nutzungen erscheinen 

an dieser Stelle sowohl städtebaulich als auch 

wirtschaftspolitisch sinnvoll. Ziel der Wirtschafts-

förderung ist es, möglichst viele Arbeitsplätze 

(auch niedrigschwellige) zu schaffen, um der 

Arbeitslosigkeit im Marl entgegen zu wirken. Die 

Fläche wird 2020 aus der Bergaufsicht entlassen. 

Die ist der frühestmögliche Zeitpunkt für eine 

Vermarktung. 

Westerweiterung

In der Vergangenheit wurden auf Flächen westlich 

des Chemieparks vorbereitende Maßnahmen 

für eine gewerbliche Nutzung getroffen. Dazu 

gehörten planungsrechtliche Grundlagen sowie 

die Umsiedlung einer Wohnsiedlung. Anlass der 

Maßnahmen waren Flächenbedarfe der ansäs-

sigen Chemieunternehmen im Chemiepark, die 

aktuell nicht mehr bestehen. Vor diesem Hinter-

grund entstand der Begriff »Westerweiterung« 

für die westlich des Chemieparks gelegenen 

Flächen,	deren	 zukünftiges	Nutzungsprofil	nun	

zur Diskussion steht.

Da es sich bei der Westerweiterung um einen 

der wenigen GI-Standorte handelt und er zudem 

auch eine gewisse »Abstandsfunktion« (Seveso 

III-Richtlinie) für den Chemiepark übernimmt, 

sollte seine weitere Verwendung strategisch auf 

den Chemie-Sektor ausgerichtet werden. Diese 

chemieaffine	 Zuspitzung	 der	 Flächennutzung	

auf diesen 23 ha würde gut zu der unbedingt 

zu begrüßenden Strategie der Wirtschaftsför-

derung und anderer Akteure passen, den Che-

miestandort stärker von seiner derzeit eher als 

»Basischemie« zu bezeichnenden Ausprägung in 

eine höhere Wertschöpfungsstufe zu überführen. 

Es wäre also möglich, die klassischen chemischen 

Basisprodukte hier weiterzuentwickeln und im 

Bereich der Partikelherstellung und -funktionali-

sierung sowie der Beschichtungs-, Klebe- und Fü-

getechnologien zu arbeiten, sowie beispielsweise 

neue Hochleistungspolymere zu entwickeln 

und voranzutreiben. Das Ganze könnte in enger 

Zusammenarbeit mit den entsprechenden KMU 

stattfinden,	die	derzeit	eher	im	Umfeld	von	Marl	

zu	finden	sind.	
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Abbildung: Luftbild AV 3/7; Quelle Stadt MarlAbbildung: Luftbild Westerweiterung; Quelle Stadt Marl
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4.4.3 Leitprojekt 3: Aufwertung Zentrum Hüls

Das Zentrum Hüls bildet eines der Stadtteilzentren 

im Einzelhandelskonzept der Stadt Marl und soll in 

dieser Funktion weiterentwickelt werden. Hier sind 

Gestaltung und Verkehrsführung von Bedeutung. 

Grundsätzlich wird an der Idee einer Fußgän-

gerzone im Bereich Hülsstraße festgehalten, da 

sie ein Alleinstellungsmerkmal darstellt und eine 

besondere Aufenthaltsqualität ermöglicht.

Entlang der Victoriastraße hat es in der Vergangen-

heit bereits Umgestaltungsmaßnahmen gegeben. 

Durch die Neubauten im Bereich Auguste Victoria 

1/2  sowie die Baumaßnahmen der Banken sind 

neue Ansichten entstanden. Auch die Victoriastra-

ße selbst wurde verändert und insbesondere die 

Fußgänger- und Fahrradfreundlichkeit erhöht. Die 

Hülsstraße hingegen bedarf ebenso wie der Markt-

platz einer Modernisierung. Die Gründerzeitfas-

saden bieten ein gestalterisches Potenzial, das 

derzeit durch die unzeitgemäßen Laubengänge 

unsichtbar bleibt. Auch die Möblierung und Be-

pflanzung	entspricht	nicht	den	Anforderungen	an	

einen zeitgemäß gestalteten öffentlichen Raum. 

Die gestalterischen Maßnahmen sollten auf die 

Trogemannstraße ausgeweitet werde, da sie eine 

wichtige Verbindung zum Marktplatz darstellt. 

Auch	die	 Verbindung	 vom	und	 zum	Kaufland	

als wichtigem Magnetbetrieb sollte verbessert 

werden. Der Hülser Marktplatz sollte durch zu-

sätzliche Nutzungen aufgewertet werden. Der 

bestehende Markt sollte erhalten bleiben. Weitere 

Aktionen wie Trödelmärkte, Mittelaltermärkte etc. 

würden die Besucherfrequenz verbessern. Durch 

Aufwertungsmaßnahmen im öffentlichen Raum 

können private Investitionen in Gebäude und 

Einzelhandels-Qualität initiiert werden.

Die Wegeführung in der Hülser Mitte sollte durch 

gestalterische Maßnahmen verändert werden. Es 

gilt, die Hülsstraße als städtebauliches Zentrum zu 

verdeutlichen, an dessen Endpunkten weitere Ein-

zelhandelsnutzungen anschließen. Am nördlichen 

Punkt kreuzt die Victoriastraße mit weiteren Ver-

sorgungsfunktionen. Am südlichen Punkt kreuzen 

Lipper Weg und Trogemannstraße, wo als Magnete 

Kaufland	und	der	Marktplatz	zu	finden	sind.	Diese	

Zusammenhänge sind aus der stadträumlichen 

Situation derzeit nicht ablesbar. 


